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Die Gedenkfeier am 12. Mai.
Ueber Einladung des hiesigen deutschen Nationalvereins 

fand am 12. M ai nachmittags im großen Saale des Gast­
hofes zum goldenen Löwen eine Festversnminlung zur E r­
innerung an den 14. M ai 1869 statt, an welchem das 
Reichsoolksschulgesetz geschaffen wurde. Die Bersamm- 
lting war sehr zahlreich besucht; besonders von auswärts 
hatten sich viele Gäste eingefunden, so von Sliiifteticn, Ibbs, 
Höllenstein, Weyr, Aschbach und vielen Orten der näheren 
Umgebung.

Nach Eröffnung der Versammlung durch den Vorsitzen­
den, Landlagsabzeordneteu D r. Freiherrn v. Vleuter, hielt 
der Reichsrnthsabgeordnete Freiherr v. Dum  reicher  die 
Festrede.

Die Rede D u m  r eiche r s ,  dessen Erscheinen lebhaft 
begrüßt wurde, besagte im Wesentliche» Folgendes­

Redner erinnert daran, daß in wenigen Monaten das 
Jahrhundert voll werde seit Dem Hinscheiden K a i s e r  
J o s e  f's II. Das fei.her verflossene Jahrhundert öst-rrcictsifcher 
Geschichte sei von einet bemerkenswerthen Mannigfaltigkeit der 
Geschicke, Ereignisse, Leistungen erfüllt; aber unter allen komme 
nur einigen wenigen Geschehnissen eine solche Bedeutung für 
das öffentliche Wohl zu wie d-r Schaffung unseres Re i c hs -  
V o l k  S s eh » l g e s e tz e S. Die Tragweite dieses Werkes für 
die E n t w i c k l u n g  der  B o l  käm a f f e  werde von man­
chen anderen österreichischen Thaten Der letzten hundert 
Jahre nahezu erreicht, aber kaum von zweien oder dreien über- 
troffen. Es waren bedeutende Zeit,-mstände, unter denen vor 
zwei Decennien die junge Schöpfung der neuen Volksschule 
in ’S Leben trat. Tie gebeugten Seelen in Oesterreich erschlossen 
sich damals der Erkenntnis, und bis in Gesellschaftskreise 
hinein, die sonst unangenehme Wahrheiten abzulehnen pflegen, 
drang für eine We le die Ansicht, daß im  31 bi t er l eben 
d i e  schwerste S ü n d e  di e S ü n d e  w i d e r  den 
Gei s t  sei. (Beifall.) Die Opserwilligkeit, mit welcher 
Die österreichische Bevölkerung unter bahnbrechender deutscher 
Führung die Zukunft des Reiches aus die iiitellectuelle 
Kräftigung der Nachkommenschaft zu begründen unternahm, 
erzwang uns die Achtung ganz Europas und trug dazu b.i, 
einen Theil jenes Ansehens wieder herzustellen, das mir aus 
geräumten Schlachtfeldern zurückgelassen hatte». (R u f: So 
is t's !) Redner schildert nun Die Entwicklung, welche die Ge­
sellschaft und Die Volkswirthschast tu Oesterreich während 
der letzten zwanzig Jahr: genommen haben, um zu unter­
suchen, ob seither jene Bildungs-Institutionen, deren Erricht­
ung und Entfaltung das Reichs.Volksschulgesetz bezweckte, 
f ü r  d ie  Mas s en  entbehrlicher geworden leien, als damals. 
Dumreicher weist auf den außerordentlichen Aufschwung hin 
welchen der Weltverkehr genommen, demzufolge in unserem 
dichtbevölkerten alten Europa die Eoncurrenz besonders zu 
spüren ist. Bon der Erschließung immer neuer Übersee! eher 
Eoncurreirzgebiete ist eine Prcisdriickung von Massengütern 
unzertrennlich. T ie Verhältnisse von Industrie und Gewerbe 
sind dadurch immer säwieriger geworden. Vor 2  Ia h ' en 
schon ist der Fall vorgekommen, daß es französischen, eng­
lischen und deutsche» Ausfuhrhäusern paßte, bedruckte Baum- 
wollzeuge ans Amerika zu beziehen und wieder über den 
Ocean in das südliche und mittlere Amerika zu exportieren. 
Solche Fälle werden sich in Zukunft jedenfalls mehren. Der 
Aufschwung in der nordamerikanischen Union ist für uns ge­
radezu unfaßbar. Auch von Öftersten, China u. s. w. drohen 
unserer Industrie durch die immer mehr steigende Eoncurrenz 
große Gefahren.

L>o gehen also sowohl unsere ackerbauenden, als auch 
unsere gewerbeflcißigen Stände w i r t s c h a f t l i c h  sehr  
schweren Ge f ah r en  entgegen. M it  äußeren Maßregeln 
ist da schwer abzuhelfen; diese Volksschichten müssen daher 
den immer höher gestellten Anforderungen an die Arbeits­
kräfte durch eine Verst ärkung i h r e r  gei st i gen Beweg ­
l i chkei t  und Widerstandsfähigkeit, die als eines der wenigen, 
aber auch als eines der wi r ksams t en  S c h u t z m i t t e l  
erscheinen, zu genügen suchen. Da es nun wenige Schutz­
mittel in dieser Richtung gibt, ist es P f l i c h t  des St aa t es ,  
diese we n i g e n  Schu t zmi t t e l  u nt so ene r g i sche r  an­
zuwenden.

Redner weist nun auf die Fortschritte im Volksbilduugs- 
roefen in Deutschland, Scandinavien, Ita lien, Frankreich und 
England hin. Auch Oe s t e r r e i c h  nimmt seit der Schaffung 
des Reichsvvlksschnlgesetzes eine e h r e n v o l l e  S t e l l u n g  
ei». Und ihm allein soll eS beschicken fein, das Gewebe

wieder aufzulösen! — Bei dem Uebergang aus cimtn Acker- 
baustaat in einen Industriestaat erscheint dies ganz besonders 
bedenklich, namentlich da sieh Product i onsverschiebnugen 
vollziehen, wie sich dies am deutlichsten bei der E i s e n i n ­
dust r i e zeigt,

Redner fährt fort :  Während dieser Ausführungen ist 
in Ihnen Allen gewiß schon das B ild jener großen Frage 
aufgetaucht, die alle Gemüther erfüllt. Die Oberfläche d-s 
europäischen Lebens ist heute allerdings eine sonnige; die 
Menschen durcheilen die Welt im hastigen Jagen naeh Er­
werb lind Zerstreuung: die Städte dehnen sich ans und 
schmücken sich; überall herrscht der möglichste Prunk, kurz — 
die eur opä i schen  T age  widerhallen von geschäftigem und 
fröhlichem Treiben. Aber in E u r o p a s  Näch t en  wird ein 
unheimliches Knistern vernehmbar. Der Riefe S a m s o n  
— die sociale F r a g e  — regt sich und streckt sich immer 
gewaltiger. Da ist es fürwahr keine staatsmännische That, 
den breiten Massen die Bildung einschränken zu wollen.

Bekanntlich ist die Gcwerli freiheit in Oesterreich fast 
gleichzeitig wie überall eingeführt worden. Ein Theil des 
Gewerbestandes wurde dadurch in eine Krise hineingestoßen. 
I n  Deutschland, wo der Stand der Volksbildung der höchste 
ist, wurde die Krise überwunden, hier in Oesterreich wüthete 
die Krise verheerend, das öffentliche Leben vergiftend in Ge­
meinde und Staat.

Unsre Feudal-Clericalen widmen sich mit einer rühren­
den Sorgfalt der Ausgabe, beut mit schweren Nöthen ringen­
den kleinen Mann Rettung zu bringen. Wiewohl jedoch alle 
diese Erfahrungen vorliegen, a r b e i t e n  jene mächt i gen 
P a r t e i s t r ö m u n g c n  in unserem «Ltaatsleben ei ner  F o r t ­
ent wi ck l ung,  j a  einer  F o r t d a u e r  jener  B i l d u n g s  - 
I n s t i t u t i o n e n  entgegen. Und zwer mit wachsendem 
feifolg. Die Bestimmungen der 1883er Novelle zum Renchs- 
Volksschulgesetze, welche für einen Theil der in der Boden- 
cultur beschäftigten Volkselcmeute bereits feit sechs Jähren 
be t ln  ge n o n  er t he P i  ld  n ngsr i i ckschr i t t e  herbei­
führten, sollen durch neue Siete der Gesetzgebung eine A u s ­
d e hn u n g  aus die b r e i t e n  Sch i ch t en  ü b e r h a u p t  
erfahren. Redner erwähnt der Stellung einzelner politischer 
Parte eit zu solchen Bestrebungen. Die Abgeordneten der 
slavischen Stämme hatten zwar vor zwanzig Jahren bei der 
Beschlußfassung über das Reichs VoikSschulgesetz durch ihre 
Abwesenheit geglänzt und den Deutschen allein die Ehre des 
großen regeneratorischen Werkes überlassen. Seither haben 
aber die finnischen B e v ö l k e r u n g e n  sich mit bett Ergeb­
nissen der deutschen Schöpfung innigst befreundet. Heute ver­
bieten es bereits die gesteigerten Eultuebedütsmsje vieler 
slavischer Gebiete, daß die Vertreter derselben tut Renhsraihe 
über ein gewisses Maß von Zugeständnissen an den blatden 
Clericaiismus hinausgehen. Hauptsächlich nt Folge dieses 
Umstandes vermochte sich die Schulangelegettheü viele Monate 
uiedt von der Stelle zu rühren, ein Stillstand, der schließ­
lich für das „System" bedenklich werden konnte. Das allzu 
verwegen dahersegelude elerieale Schiff war eben festgefahren; 
es konnte zwischen den Sandbänken nicht vor- noch rückwärts. 
D a  e i l t  de r  R e g u> r it tig s d u nt p j e r he r b e i ,  e s 
f l o t t  zu machen.  (Beifall.) Er nimmt es ins Schlepptau 
und in einem kunstgerechten Bogen führt er es ans dem 
seichte» Gewässer heraus wieder in die tiefe Fahrbahn. Auf 
den B o g e n  aber, den er beschreiben mußte, um das Schiff 
hernnszusteuern, beruft sich der Eapitän des Schleppers, und 
er thut sich wohl gar noch wichtig damit, daß er ja das 
Schiff nicht geradenwegs ins tiefe Wasser gebracht habe. 
(Stürmischer Beifall.) Den Unbefangenen jedoch lassen solche 
nautische Feinheiten kalt. Er hält sich an das We s e n  der 
Sache und erkennt dies darin, daß die b i Id ungs f e i n d ­
l i che B e w e g u n g  jetzt b eit t ob t en P u n k t  ü b e r ­
wu n d e n  h a t ,  und daß zunächst dem Episeopat im Herren­
hause und sodann der clericalen Partei im Abgeordneten- 
hause die Gelegenheit geboten wird, sich der Volksschulgesetz- 
gebung zu bemächtigen. Und welche Richtschnur wird über­
dies hierfür gegeben! Die E n t l a s t u n g  von der  S c h u l ­
pf l i cht ,  zu der schon seit 1883 die Landbevölkerung durch 
die Legislative verleitet wird, soll in gleicher Weise auf I n ­
sassen d er M ä r k t e  ausgedehnt werden und für die u n ­
bemi t tel ten Bewohner  der  St äd t e bleibt e« bei den 
befreienden Bestimmungen des Jahres 1883. Es erübrigen 
dann für die volle Volksschulpflichtizkeit überhaupt nur mehr 
die höheren und reicheren Klassen, de r en  K i n d e r  
vom z e h n t e n  J a h r e  an ganz  an de r e  L e h r a n ­
stal ten a l s  di e Vo l ksschu l e  besuchen. Alfa die Aus­
nahmen von der vollen Volksschulpsticht soll allein jenen so­

cialen Schichten gestaltet fein, deren Be d ü r f n i s s e n  die 
Vol ksschu l e  ei gent l i ch di ent ,  und nicht gestattet ist 
die Ausnahme nur jenen Kreisen, welche die oberen 
Jah r gänge  der Vol ksschule ohnedies nicht benützen. 
(Beifall.) Ein Meisterstück von Unterrichtsgesetzgebnng, durch 
welches die Volksschule ganz von selbst allmälig überall auf 
6 Jahre zusammenschrumpft. (Rufe: Sehr richtig! So ist's!) 
Schon auf Grund der 1883er Novelle hat die Zahl der Land­
gemeinden, in welchen die M i n d e r u n g  der Schul pf l i cht  
allgemein durchgeführt ist, eine erschreckende Höhe erreicht. 
Es gibt in unserer nächsten Nähe ein alteultivirtes, wohlhaben­
des, rein deutsches Kronland, in welchem sie neuesten« (das 
ist 1886/87) nicht weniger als 99.5 Percent beträgt (Hört! 
Hört!) Nun soll der Versuch unternommen werden — nach 
solchen Erfahrungen —  außer den Landgemeinden auch 
noch die M ä r k t e  mit ihrer vielfach auf Handwerk und 
Handel migeroie cnen Bevölkerung in dieselbe unheilvolle Ent­
wicklung hineinzulocken und in den Städten verführt man 
die Armuth durch ein ganz eigenthümliches p r iv i le g in m  o d io -  
sum zur denkscheuen Entsagung ans intelligente persönliche 
Krnftentsaltung auf Generationen hinaus. (Beifall.) Wenn 
dann nur noch eine allmähliche Verschiebung gelingt, durch 
welche an die © eile der heutigen Volksschulen sachte die An­
stalten kirchlicher Bruderschaften rücken, so wird der öster­
reichische Volksunterricht an zeitlicher Dauer und au innerem 
Gehalte so tief herabgedrückt fein, daß die vor zwanzig 
Jahren mit der Schaffung des Reichs-Volksschnlgesetzes ver­
folgten Zwecke ans’s vollständigste vereitelt sind. Der Un­
dank, mit welchem die Clericalen dem gefälligen Minister 
etwa feine Dienste lohnen, darf uns nicht über den Werth 
täuschen, den diese Dienste für sie haben. Schon lenken ein­
zelne Organe ein, an Stelle der anfangs zur Schau getrage­
nen Unzufriedenheit tritt die Erwägung, wie viel sich in den 
dargebotenen Umriß noch hineinzcichneu läßt, und von Tag 
zu Tag ist das abgekartete Spiel deutlicher zu erkennen, in 
dem oer Einsatz die geistigen Güter unseres Volkes sind. 
(Beifall.)

Im  Anschluß an diese Darlegung berührt Redner so­
dann einige Gesichtspunkte der Gesellschaftswissenschaft, unter 
denen ein Erfolg aller dieser Bestrebungen besonders bedenk­
lich erscheinen müsse, wobei er namentlich auf die socialaristo­
kratischen Ziele derselben hinweist, über welche nur die poli­
tisch unreifsten Volksbestandtheile in Irrthum  befangen sein 
könnten. Heute, im Angesichte der drohend herausziehenden 
socialen Frage sei übrigens der Zeitpunkt schlecht gewählt, 
die mittleren Schichten zu zersetzen und der täglich in ihrem 
Elassenbewußtsein sich stärkenden Arbeiterschaft eine geistige 
Verkümmerung zuznmuthen, um weiter nichts zu erzwecken, 
als die Herrschaft Weniger Über eine ohnmächtige Menge 
und einen kraftlosen Staat. „Unglaublicherweise," fährt 
Redner fort, „hat es nicht an Versuchen gefehlt, oberfläch­
liche Köpfe durch die Vorspiegelung zu verwirren, der Wider­
stand gegen die Bolksschulreaction entspringe nur den Lehren 
des Liberalismus, das heißt derjenigen Staatsauffassung, 
welche vorwiegend die Bedürfnisse des sogenannten dritten 
Standes vor 'Augen habe. I n  Wahrheit droht dem Bauer, 
dem Handwerker, dem Arbeiter das schwerste Unheil, und 
nicht dem dritten Stande. (Rufe: So ist’«!) Der Schnlre- 
action entgegenzutreten, ist nicht Sache des Liberalismus, 
sondern Sache jeder Politik, welche eine gefestete Staatsmacht 
will, und darum den untersten gewachsenen Grund des Staats­
baues, die Volksmasse zu schützen für Pflicht heilt."

Nach der Rebe Dnmreicher's erhob sich die ganze 
Versammlung und gab durch stürmisches Zurufen und Bei­
fallsklatschen ihre Zustimmung kuttd. — Direetor Prusch be­
antragte in motivierter Rede folgende R e s o l u t i o n :

„D ie heutige Versammlung spricht die vollste Zustim­
mung zu den Ausführungen des Slbgeorbneten Freiherrn o. 
Dumreicher aus und erklärt, an den Grundsätzen des ReichS- 
VolkSschnlgesetzeS vom 14. M ai 1869 festzuhalten. Sie 
erblickt in allen bisher vorliegenden Abänderungsanträgen 
eine schwere Gefahr für Volk und Staat. Indem ' die 
Versammlung dem Abgeordneten Baron Dumreicher für 
sein hervorragendes Wirken für die Volksbildung den 
wärmsten Dank ausdrückt, erwartet sie von allen deutschen 
Abgeordneten ein entschiedenes Eintreten gegen die schnl- 
feindlichen Bestrebungen."

Ein Zustimmungstelegramm des Ortsschulrathes von 
Höllenstein von dessen Obmann Diem, sowie ein Schreiben 
des Reichsrathsabgeordneten Dr. A l. Weitlof, Mitgliedes des 
Vereines, wurden mit großem Beifalle aufgenommen.



%r. 90. „Bote von der M bs." 4. Jahrgang.
I n  geistvollen und tiefempfundenen Worten hatte der 

Festredner den Gedanken zum Ausdruck gebracht, daß eine 
richtige Volkserziehung eine der besten Maßnahmen für 
eine gesicherte Zukunft der breiten Volksmassen bildet, daß 
es daher Pflicht eines Jeden, dem das Wohl des Volkes 
am Herzen liegt, ist, der Abwehr gegen alle fchulfeindlichcu 
Angriffe sich anzuschließen. Möge die Ueberzeugung, daß es 
sich hier nicht um einseitige Parteifragen, sondern um die 
ganze Zukunft unseres Volkes handelt, immer weitere Kreise 
durchdringen.

Politische Wochenschau.
Allerorten im deutschen Oesterreich begeht man die 

Feier des 20-jährigen Bestandes des Reichsvolksschulgesetzes. 
A ls bemerkenswerte Erscheinung ist festzustellen, daß der 
katholische Clerus die Abhaltung kirchlicher Feierlichkeiten 
verweigert. Wie verschieden der Standpunkt ist, den „die 
Kirche" hiebei einnimmt, beweist der Umstand, daß in Frank­
reich beinahe gleichzeitig der 100-jährige Gedächtnistag der 
französischen Revolution selbst von Bischöfen in Reden mit­
gefeiert wird, obwohl man bisher die Wahrnehmung nicht 
machen konnte, daß die „Kirche" die Grundsätze der franzö­
sischen Revolution zu de» ihrigen gemacht hätte. Ein Sprich- 
wort sagt: „Andere Länder, andere Sitten!"

Ueber die in Waidhofcn a. d. Dbbs stattgehabte Schul­
gesetzfeier und die ausgezeichnete Rede des Abgeordneten 
Dumreichcr berichten w ir an anderer Stelle. Das „Vater­
land" läßt Dumreichcr seine Rede in Waidhofen a. d. Thaja 
halten und thut ihren In h a lt kurzweg mit der Bemerkung 
„abgedroschene Phrajen" ab. Wahrscheinlich ist das „Vater­
land" über den Inha lt ebenso gut unterrichtet, wie über 
den Ort.

Im  österreichischen Reichsrate ist endlich die Beratung 
des Staatsvoranschlages beendet worden, worauf die Ses­
sion am 16. d. geschlossen wurde. Der tschechische 
Abgeordnete Dr. Zucker hat bei der Juslizhaushalt-Dcbatte 
einen neuen Sprachenaulrag eingebracht, dessen Wesen dahin­
geht, daß auch beim obersten Gerichtshöfe die Processe in 
der Sprache verhandelt werden sollen, in welcher sie ln erster 
Instanz geführt wurden. Das würde zur Theilung des ober­
sten Gerichtshofes in Spracheuscnatc und dazu führen, daß 
bei der Besetzung der Ratsstellen nicht mehr die juristische 
Befähigung, sondern nur die Sprachcnkenntnisse ausschlag­
gebend würden. Das war selbst dem Abgeordneten Lien- 
bacher, Referenten für den Titel: „Oberster Gerichtshof" zu 
bunt, so daß er sich veranlaßt fand, sofort auf die praktischen, 
die Rechtseinheit zerstörenden Folgen dieses Antrages hinzu­
weisen. Ten Jungtschcchen aber war dieser Antrag noch 
zu wenig.

Das M a r k e  n schutzgesctz ist nach der bekannten 
Vorlage.angenommen worden. Die von der deutschen M ino­
rität beantragten Resolutionen, deren eine sich auch mit den 
in der hiesigen letzten Versammlung gegebenen Anregungen 
der Gewerbetreibenden befaßte, wurde» aber von der M ajo­
rität abgelehnt. Auch die Seeschlange „Legalisiruiigs,zwang" 
kam mit einem Gesetzentwurf — der nicht Fisch und nicht 
Fleisch — auf die Tagesordnung. Bei der Debatte hierüber 
irsnhren wir aus polnischem Munde, daß in deni gesegneten 
Lande Galizien von »,900.000 Einwohnern 4,835.000 
n icht lesen und schreiben können, wol ein neues Argument 
für die Sonder s t e l l ung  Galiziens, das da wieder einmal 
nicht als Halb- sondern als Ganz-Asien erscheint.

Der österreichische Katholikentag hat in I t a l i e n  gar 
böses B lu t gemacht. Die proclamirie Wiederherstellung der 
weltlichen Macht des Papstes, welche die Zerstörung der italie­
nischen Einheit bedeutet, führte zu Aiiseiuandersctznngcn im 
italienischen Parlamente. Abgeordnete der verschiedensten Par- 
teistclliing interpcllirten die Minister und dabei fielen scharfe 
Worte gegen die österreichische Regierung unter allgemeinem 
Beifalle der Kammer. Es wurde gesagt: I n  Ita lien sei man 
von fast ängstlicher Rücksicht gegen auswärtige Staaten und 
kaum wage Jemand, von Triest oder Trient zu reden, so sei 
auch gleich der Polizeicommissär mit Schärpe und Schutz­
leuten da. I n  Oesterreich aber dürfe eine Versammlung 
von Geistlichen ungestraft den Wunsch nach Vernichtung der 
italienische» Einheit aus sprechen.

Es läßt sich nicht leugnen, daß die Kundgebung des 
Wiener Katholikentages den zahlreichen Gegnern des italie­
nisch-österreichischen Bündnisses in Ita lien  eine willkommene 
Handhabe zur Aufstachelung der populären Leidenschaften 
biete» wird.

Thatsächlich haben bereits mehrere großartige Demon­
strationen seitens der italienischen Radicalen zu Gunsten 
eines Bündnisses mit Frankreich stattgefunden.

So fördert der Katholikentag die Bestrebungen gegen 
bas öslcrreichisch-deutsch-italienische Bündnis. Es wird be­
richtet, daß der Papst für den Jun i eine Encpclica Über 
die Wiederherstellung seiner weltlichen Herrschaft vorbereite.

I n  Deutschland beschäftiget die öffentliche Aufmerk­
samkeit ein ungeheurer Streik der Kohlenarbciter im westlichen 
Kohleugcbiete, welches nach Belgien hinübergreift.

90.000 Kohlengrubenarbeiter haben die Arbeit einge­
stellt, verlangen Lohnaufbesserung und Herabsetzung der acht­
stündigen Arbeitszeit. Hie und da ist es zu Ausjchreitungcn 
gekommen.

I n  Folge Kohlenmangcls mußten Fabriksbctriebe ein­
gestellt und der Eisenbahnbetrieb eingeschränkt werden. Der 
Streik greift aber auch bereits auf die schlesischen Kohlen­
distrikte über, wo im Waldenburgcr Bezirk allein an 
20.000 Kohlenarbeiter zu streiken anfangen. Der tägliche, 
durch diesen Streik verursachte Schaden wird auf über eine \

, M illion Mark geschätzt. Offiziöse Zeitungen bringen die 
Beweggründe des Streikes mit der Agitation des sogenannten 
christlichen — Socialismus in Verbindung, jenes christlichen 
Socialismus, der auch auf dem Wiener Katholikentag durch 
den finstern Liechtenstein, den Schulverderber — das große 
Wort führte.

Eine Abordnung der streikenden westphälischen Kohlen­
arbeiter wurde vom deutschen Kaiser empfangen, der den 
Arbeitern nach Kenntnisnahme ihrer Wünsche vorhielt, daß 
der Streik contractswidrig unter Nichteinhaltung der vierzehn- 
tägigen Kündigung erfolgt sei, vor Ausschreitungen warnt, 
und die Prüfung ihrer Beschwerden durch die Regierung 
zusagt.

Indessen trifft die deutsche Regierung Vorsorge, um 
Ausschreitungen mit Kraft entgegentreten zu können, da das 
7. Armeecorps in das Streif gebiet verlegt werden soll.

Obwohl man von der Intervention des Kaisers die 
Beilegung des Streikes erwartet, scheint die Streikbewegung 
auch aus andere Arbeiterkategorien überzugreifen. I n  Sprot- 
tau streiken die Bauarbeiter, in Bunzlau, Würzburg und 
Königsberg die Zimmergesellcn, in Dortmund die Brauer, 
in Lübeck die Tischler, in Leipzig die Schneider, in Hamburg 
und Altona die Gärtner u. s. w.

Also der Riese reckt sich und dehnt sich allerorten und 
rüttelt an den Grundfesten Europas.

Da ist es interessant und lehrreich, auch einen Blick 
auf den Socialistenproceß zu werfen, der gerade gegenwärtig 
in Mons (Bergen) in Belgien verhandelt wird und auch 
ein Streiflicht auf den sogenannten christlichen Socialismus 
wirft.

Gegen Schluß des vergangenen Jahres befand sich ein 
großer Theil des belgischen Kohlenbeckens im Hennegau in 
großer Angst und Aufregung wegen der Umtriebe der Anar­
chisten, an deren Spitze bekanntlich der in Frankreich lebende 
Revolutionär Alfred Defuisseaux steht. „Schwarze Meetings", 
d. H. nächtliche, geheime Zusammenkünfte wurden damals 
gehalten, auf welchen außer dem allgemeinen Streik der 
Umsturz der Monarchie ic. gepredigt wurde. Es kam in 
Folge dessen zu großen Ausschreitungen, man schoß mit Re­
volvern und warf mit Dtznamitpatronen in Fabriken und 
Privatwohnungcn. Ein paar Dutzend hervorragender Agi- 
toren wurden verhaftet und nun vor Gericht gestellt.

Groß war das Erstaunen, als man durch den Gang 
der Verhandlungen erfuhr, daß die Hauptangeklagten und 
die wichtigsten Zeugen Laloi, Poubaix, Ronhctte, nur Agen­
ten im Dienste der belgischen Regierung gewesen seien, 
welche der Senator Cornct mit dem damaligen Justizminister 
De Volder bekannt gemacht hatte. Sämmtliche verkehrten 
außerdem recht vertraulich mit dem Ministerpräsidenten 
Beernaert, mit dem sie geheime Unterhandlungen führten.

Richt weniger als vierzig anarchistische Zusammenkünfte 
wurden von diesen gewerbsmäßigen Aufhetzen! veranstaltet. 
Laloi selbst war bei dem berüchtigten nächtlichen Congreß 
Chätelet der Vorsitzende. Eine unzählige Menge revolutio­
närer Flugschriften wurde» vom Agenten Poubaix verfaßt 
und gedruckt. Ja, cS ist bereits bewiesene Thatsache, daß 
diese Lockspitzel selbst Dynamitcxplosionen veranlaßten.

So ist cs geschehen in dem gelobten Lande Belgien, 
wo dermalen eine ultraclericale Regierung nach dem Herzen 
'Liechtensteins das Ruder führt, deren Kunst, die fortschritt­
liche Schule abzuthun, unsere jüngste Schulgcsetzvvrlage so 
glücklich zu copicren sucht.

Aus A f r ik a  wird ein Sieg des deutschen Reichs- 
commissärS Wißmann über die aufständische» Araber ge­
meldet. Die Haufen Buschiris wurden auseinandergejagt 
und sein Lager zerstört. . p.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Schulinfpeetivn. Die hiesige Landes unt er -  

real schule wurde vom 11. bis 14. M a i durch den Herrn 
Landesschulinspector D r. Karl Ferdinand K u in m er inspicirt, 
der dem Unterrichte in den humanistischen Gegenständen 
aller Classen beiwohnte.

** Genossenschaftliches. Sonntag, den 12. M a i 
fand die Generalversammlung der Bcklcidungsgcnossenschaft 
Waidhofens in Stanfers Gasthause statt. Sie lieferte die 
erfreuliche Thatsache für die Mitglieder, daß der Cassastand 
es ermöglicht, für das Jahr 1889 keine Umlage Anzuheben. 
Wiedergewählt wurden Herr Johann Kästner, Schneider­
meister in Waidhofcii, zum Borstande und Herr Franz Jahn, 
Schuhmacher in Waidhofcn, zum Vorstand-Stellvertreter.

** Bezirkskraukencasse. Durch die vor kurzem 
erfolgte Wahl des Herrn Otto Pflanzl zum Cassier der 
hies. Bezirkskrankencasse ist dieselbe nunmehr funktionsfähig 
geworden. Nebst verschiedenen anderen Schwierigkeiten, die 
sich der Durchführung der an und für sich humanitären 
allgemeinen Krankenversicherung entgegenstellen werden, wird 
cs der Cassa-Vorstehnng auch schwere Arbeit kosten, die bei« 
trittspflichtigen Cassamitglieder alle ausfindig zu machen, 
da einerseits die erfolgten Anmeldungen seitens der Arbeit­
geber nicht immer genau waren, anderseits das Meldungs­
wesen im Bezirke viel zu wünschen übrig läßt.

** Gemeindeangclcgeuheiten. Unser Gemeinde­
rath hat in seiner letzten Sitzung zwei wichtige Beschlüsse 
gefaßt. Der erste, die Errichtung eines städtischen W a r m ­
bades  betreffend, entspricht einem dringenden Bedürfnis der 
hiesigen Bevölkerung und erfüllt eine jener Anforderungen, 
die heute an eine stark besuchte Sommerfrische gestellt werden. 
Waidhofen hat durch den Fremdenverkehr eine neue Erwerbs- 

i quelle erhalten. Die Natur hat unsere Gegend mit seltenen

Vorzügen ausgestattet und damit alle Vorbedingungen für 
eine Sommerfrische geschaffen. Zu einem stetigen Aufschwung 
sind mannigfache Einrichtungen erforderlich. Wenn auch in 
der Richtung schon vieles geschehen ist, so durch Errichtung 
des Kaltbades, durch die großartige Thätigkeit des Ver- 
schönerungsvcreines, durch Gründung des Musikunterstützungs­
vereines, durch Förderung des Touristenverkehrs seitens des 
Touristenclubs und Alpenvereins, so harrt noch manches der 
Ausführung. Eine der wichtigsten Fragen bildet die Her­
stellung eines den Anforderungen der Jetztzeit entsprechenden 
Warmbades. W ir können daher den diesbezüglichen Beschluß 
des Gemeinderathes auf das beste begrüßen und hoffen, daß 
derselbe baldigst in der entsprechendsten Weise durchgeführt 
werden möge. —  Auch der zweite Beschluß, betreffend die 
Versetzung der hiesigen V o l k s s c h u l e  in die erste G e ­
h a l t s s t u f e ,  verdient die vollste Würdigung, da durch 
denselben unsere Lehrer endlich in die gleiche Stellung gelan­
gen werden, wie sie ihre Amtsgenossen in anderen ähnlichen 
und selbst kleineren Orten Nicderösterrcichs genießen.

** Wiener Trabrennen. Bei den Renntagen in
der abgelaufenen Woche erzielte der Waidhofner Traber- 
Züchter Herr Harry Giddings nachstehende Erfolge: Am 
12. M ai beim Z u c h t s a h r e »  (Dist. 1100 M .) mit „Am ­
ber G ." den 1. Preis pr. 800 st. (2 M in . 3 Sec.) und 
beim H a n d i c a p  (Dist. 2200 Meter und 225 Meter 
Zulage) mit „Harry G ." den 2. Preis pr. 250 fl. 
Am 14. M a i beim C i slei thani sch en Zucht f ahren 
(Dist. 3300 M . und 200 M . Zulage) m it „Harry G ." 
den 1. Preis per 500 fl. (6 M in. 1 Sec.) und beim I n  - 
l ändc r  H a n d i c a p  (1100 M . und 125 M . Zulage) mit 
„Harry G ." den 1. Preis per 750 fl. (1 M in. 59 5 Sec.) 
Am 16. M a i beim H a n d i c a p  (2200 M . und 125 resp. 
75 M . Zulage) mit „Amber G ." den 1. Preis per 800 fl. 
(4 M in. 6 Sec.) und mit „S ila s  Rich." den 2. Preis per 
400 fl. — Der letzte Renntag findet Sonntag, den 19. d. 
M . statt.

**  V e rfc h ö n e ru n g S v e re in . Bei der constituiren- 
den Versammlung des in der Generalversammlung gewählten 
Ausschusses wurden die Herren D r. Anton R i e d e l  zum 
Vorstande, Heinrich Frieß zum Vorstand-Stellvertreter, Franz 
Steininger zum Cassier und Vincenz Fest zum Schriftführer 
per Acclamation wiedergewählt.

**  D ka d fa h re rve re iu  Mittwoch, den 14. d. M .
hielt der Radfahrerverein Waidhosen a. d. Dbbs im Hotel 
zum goldenen Löwen seine Hauptversammlung ab, bei welcher 
die Neuwahl der Vereinsleitung vorgenommen wurde. Zum 
Obmann wurde Herr A. Zeitlinger, zum Obmann-Stellver- 
trcter Hr. H. Krifka, zum Cassier Hr. H. Rotter, zum 
Fahrwart Hr. A. Reichenpfadcr und zum Schriftwart Hr. 
E. Rosko gewählt. f

* *  Turnverein. Bei günstiger Witterung unter­
nimmt derTurnverem wie gewöhnlich Sonntag einen Turngang, 
wovon die Herren Mitglieder hiemit in Kenntnis gesetzt 
werden. Zusammenkunft im Kaffeehause ein halb zwei Uhr.

* *  Schadenfeuer. Donnerstag, den 16. M a i 
brach im Ödibaucrngute zu St. Ägyd, Gemeinde Windhag 
ans bisher noch unbekannter Ursache Feuer aus, welches das 
Wohnhaus sammt den Wirtschaftsgebäuden vollständig ein­
äscherte.

* *  P o s ta lisch e s . Dem Vernehmen nach ist das
Postamt Rosenau nm^dic,Einbeziehung der Gemcmd,e,Wnd- 
hag oder eines Thclkcs derselben in..den PostltiyttUbcztrk 
dieses Postamtes und AMchcidUllg ans dem Pnschestcllstezirk 
Waidhofen a. d. Dbbs eingeschritten. Anlaß hiezu mag 
wohl zunächst der verständliche Wunsch des Postamtsverwal­
ters in Rosenau, seine Einnahmen zu verbessern, sein. *J in  
Interesse des Verkehres selbst und im Interesse der Smdt 
Waidhofen a. d. Dbbs dürfte eine solche den Verkehr nach 
Waidhofen schädigende Maßregel kaum sein. Die S tads 
Waidhysen a. v. Dbbs ist vermöge ihrer nachbarlichen Lage, 
als Sitz des Bezirksgerichtes, Steueramtes, der Sparkasse, 
als Marktort, der Centralvunkt auch, für Windhag. cs liegt 
im Interesse der Stadst daß diese in ihrer örtlichen und w irt­
schaftlichen Bedeutung in keiner Weise, auch nicht in scheinbar 
unbedeutenden Angelegenheiten, gcschädiget werde. Von jeher 
ist Waidhosen a. d. Dbbs bei Zuleitung des Verkehrs stief­
mütterlich behandelt worden, so ist z. B . die Straße nach 
2 t Leonhard a. W. ohne Not statt von Leonhard nach 
Waikhoscn, nach fttossendorf jjeseitet worden, weil ein Am- 
stetteu freundlicher JngemAir kfie Marotte hatte, jeglichen 
Verkehr nach Amstctten zu leite», das mit Leonhard wohl 
kaum in irgend einer wirtschaftlichen Beziehung steht und 
von dieser Zuleitung gewiß nichts profitirt, vielleicht mögen 
auch die Interessen der Ulmcrseldcr Gulsinhabung mitgespielt 
haben. Es würde sich wohl empfehlen, wenn unsere Stadt- 
gemeindwertretung gegen dieses neueste Postattentat Stellung 
nehmen würde. W iM a g ,.M p rt mit seinen unteren Partien 
in den Bezirk der Sommerfrische Waidhoseu a. X  Dbbs. 
A ls Lockvogel für die Einbeziehung Windhags in den Post, 
bcstellbczirk Rosenau wird die tägliche Postzustcllung ausge­
hängt. Die tägliche Postzustellung könnte aber wohl auch 
von Wnidhofcn' ä ."!. Hbkös erfolgen, Hcmf was das Postamt 
Rosenau 'thun kämst kann TüchTas Waidhofner thun, und 
dieser Wunsch der Gemeinde Windhag ist nicht einmal so 
unberechtigt, wenn man bedenkt, daß z. B. Kllrnberg, das an 
Bedeutung Windhag wohl nicht überragt, sogar ein eigenes 
Postamt hat.

** Empfehlenswerter M a i  Ausflug. Eine der 
schönsten und romantischesten Gegenden des herrlichen Enns- 
thales ist der bei Weißenbach zur Enns einmündende 
Sp i t zenbach g r a b e n ;  besonders zur Zeit der Alpenflora



m  20, „Bote von der M bs." 4. Jahrgang.
(Mai, Juni) ist eine Durchwanderung desselben außerordent- 
lich genußreich. Seitens der beiden alpinen Sektionen unserer 
Nachbarstadt Steyr wird im Verlaufe dieses Monates ein 
Ausflug mittels Separatzuges dahin veranstaltet.

** 51 nistet teil. Der Lehr e r ver e i n  des Amstet tner  
Schul bez i r kes hat in der Ausschußsitzung vom 2. b. M . 
einhellig folgende Erklärung abgegeben: Der Amstettner
Lehrerverein begrüßt den zwanzigsten Jahrestag des Bestan­
des des öfterr. Reichsvolksschulgesetzes als besonderen 
Freudentag, er betrachtet die von den löbl. Gemeinden und 
anderen Körperschaften diesbezüglich beschlossenen feierlichen 
Kundgebungen als hochbedeutsame Beweise des treuen Fest­
haltens an jenem Gesetze, er hofft, daß alle wahrhaft fchul- 
freundlichen Bolksvertreter mit gewohnter Entschiedenheit 
und Kraft gegen alle geplanten Abänderungen dieses Gesetzes 
kämpfen werden, und spricht schließlich dem n. b. Landes­
lehrerverein , sowie dem deutsch-osterr. Lehrerbund für die 
schneidige Abwehr der feindlichen Angriffe auf die Schule 
und Lehrer den wärmsten Dank aus.

** Futterbaucurs in Weistrack Ende April 
wurde an 4 Tagen über Einladung des landwirtschaftlichen 
CasinoS in Weistrach, dessen Vorstand der Abgeordnete I .  
Oberndorfer ist. von Dr. Th. v. W e i n z i e r l ,  Vorstand 
der Samen-Centralstation in Wien, ein Futterbaucurs ab­
gehalten, zu dem zahlreiche Theilnehmer aus nahen und ent­
fernteren Orten erschienen, welche den äußerst interessanten 
und instruktiven Vorträgen mit großer Aufmerksamkeit folgten 
und an allen Arbeiten bei den Excursionen sich betheiligten. 
Es wäre zu wünschen, daß zum Besten des Bauernstandes 
und zur Hebung der Wiesencultur noch recht viele solche 
Curse abgehalten würden.

Amstetten (Eigenbericht). Zu Vorständen der Be- 
zirkskraukencasse im politischen Bezirk A m s t e t t e n  wurden 
gewählt und zwar: für den Gerichtssprengel Amstetten Hr. 
Friedrich Kroiß, Kaufmann in Amstetten, für den Gerichts­
sprengel Haag Hr. Joses Aigner, Kunstmühlbesitzer in Haag, 
für den Gerichtsbezirk St. Peter i. d. An, Herr Johann 
Patz, Ledcrermeister in Seitenstetten, für Persenbeug Herr 
Edmund Weber, Kaufmann in Marbach, für Waidhoscn a. 
d. Ubbs, Herr I .  Wolkerstorfer, Kaufmann hier und für den 
Gerichtsbezirk Ibbs Herr Leopold Laufenthaler, Kaufmann in 
Ibbs.

A bb S . (Eigenbericht.) K. k. pr i v .  Schützengesel l ­
schaft .  Am 28. v. M . fand das Eröffnungsschießeu statt, 
welches sehr gut besucht war. Am 5. und 12. M ai fand 
das 2. und 3. Kranzlschießen statt. Begünstigt von dem herr­
lichsten Wetter wurden jedesmal über 900 Schüsse abgegeben 
Beste gewannen beim Eröffnungsschießen: 1. Herr Franz 
Unterberger: 2. Hochw. Herr Friedr. Studensky; 3. Herr 
Hans Hnemer. — Am 5. M ai: 1. D r. Ju l. Räder: 2. 
Rorb. Schlager. — Am 12. M a i: 1. I .  Loidl von Pöch­
larn; 2. Karl Reinhardt von Neumarkt. Die Mitgliederzahl 
hat sich Dank der Rührigkeit des verdienten Herrn Ober« 
fchützcnmeisters Karl Neuwirth auf 38 erhöht. Auch der 
Schießstand erhielt einige sehr gelungene Verbesserungen. — 
Am 14. d. fand in M ariahilf in Wien die Trauung des 
Lehrers und Schriftführers der Ortsgruppe des D. S. V., 
Herrn Mathias Blahusch mit Frl. Therese Ruth statt. Am 
26. M ai findet die Generalversammlung des Bienenzüchter  - 
Z w e i g v e r e i n s  für Ib b s  und Umgebung statt.

Gewerbliches.
Gegeu die sogenannten Vertrauensmänner 

bei der Stcncrbcmcssung. M it dieser wichtigen Singe- 
legenheit beschäftigte sich jüngst die Wiener Handels- und 
Gew erbefammer. Ein Antrag des Kammerrathes Bernhard 
Singer betrifft die Abschaffung der anonymen Sachverstän­
digen bei der Steuerbenussung. Der Antrag, welcher aus­
führt, das; in dieser Institution die Wurzel des Uebels in 
der Steuerpraxis liege, da der Steuerzahler heute gar keinen 
Rechtsschutz habe und dem arbiträren Belieben anonymer 
unverantwortlicher Sachverständiger ausgesetzt sei, gipfelt in 
folgenden Punkten: -DieKammer möge sowohl an dasHandels- 
ministerium, als an das Finanzministerium eine Eingabe 
richten, daß 1. den Handels- und Gewerbekammern das 
Recht eingeräumt werde, zum Schutze der besteuerten Wähler 
Sachverständige den Steuerämtern namhaft zu machen, und 
daß dieselben verpflichtet sein sollen, sich nur dieser Sach­
verständigen bei Beurtheilung der Einkommensteuer-Bekennt­
nisse zu bedienen; 2. daß grundsätzlich, wenn der Sachver­
ständige die Richtigkeit des Einkommen-Bekenntnisses nicht 
anerkennt, es der Partei möglich gemacht werde, ihren Stand­
punkt den Sachverständigen gegenüber zu vertreten; 3. daß 
alle österreichischen Handelskammern und gewerblichen Vereine 
zur Mitwirkung eingeladen werden. Der Antrag wurde dem 
Comite für die Reform der Einkommensteuer zugewiesen.

Landwirtschaftliches.
I N  zwischen Apfel- und Birnbaum eine 

dauernde Verbindung mittelst Veredelung mög­
lich ? Es steht zweifellos fest, oaß das Auffinden der 
Veredelungs-Unterlagen, welche für die eine oder die andere 
A rt geeignet sind, viel eher dem Zufall als der wissenschaft­
lichen Erkenntnis zu verdanken ist. Wie innre es sonst ge­
kommen, daß man den Weißdorn, welcher durch die Eigen­
tümlichkeit feines Wachstumes doch eher für den Apfel geeignet 
gewesen wäre, dennoch als passende Unterlage für den B irn ­
baum ermittelt hat ; und noch mehr solcher rätselhafter That­
sachen gibt cs. Der Kirschbaum läßt sich nicht mit dem 
Pflaumenbaum verbinden, obgleich beide miteinander nahe

verwandt sind. Der Quittenbaum, welcher so sehr^verschieden 
vom Weißdorn ist, gedeiht auf letzterem. Pfirsich- und A pri­
kosenbaum lassen sich schwierig auseinander pfropfen, während 
beide auf Mandeln und Pflaumen sehr gut gedeihen u. s. w. 
Ganz besonder« endlich muß es auffallen, daß zwischen 
Apfel- und Birnbaum eine dauernde Verbindung nicht mög­
lich ist.

Im  Jahre 1876 wurde eine größere Zahl kräftiger 
Birnwildlinge durch Zufall mit Aepfestt veredelt. Die Reifer 
wuchsen vortrefflich an und machten im ersten Jahre überaus 
kräftige bis zu 1 Meter lange Triebe. Im  zweiten Jahre 
war der Trieb schwächer, im dritten schon kamen die Knos­
pen der meisten nicht mehr zum Austreiben, bis dann bald 
das Absterben aller Edeltriebe festgestellt werden konnte. 
Durchschnitte, welche an den Veredelungsstellen gemacht 
wurden, zeigten, daß nur eine scheinbare Verwachsung statt­
gefunden hatte; obgleich das Cambium an der Schnittstelle 
starken Callos herbeiführte, so konnte man sich dennoch leicht 
von der noch bestehenden Trennung zwischen Unterlage und 
Edeltrieb überzeugen; wenn man auf den ersteren einen 
schwachen Druck ausübte, lösten sofort sich Edelreis und 
Unterlage voneinander.

Vor vier Jahren habe ich nach dieser Richtung einige 
Versuche angestellt. Zunächst wurde ein kräftiger, circa fünf­
zehn Jahre alter Apfelhochstamm mit Edelreisern verschiede­
ner Birnsorten gepfropft. Von 30 ausgesetzten Reisern trieben 
23 aus, von denen es jedoch nur 6 zu wirklich stärkeren 
Trieben brachten. Die meisten giengen schon im zweiten 
Jahre zu Grunde. Von jenen sechs anscheinend wirklich an­
gewachsenen Edelreisern lebt heute nur noch ein einziges. 
Wohl hat ein langsames Dickenwachstum des Reisers statt­
gefunden, doch neigen die seitlichen schwachen Zweige in 
einer Weise zur Fruchtbarkeit, ^dah sich ein baldiges Abster- 
bcn des ersteren wohl mit Sicherheit voraussagen läßt. 
Slußerdem kann man ans dem an der Veredelungsstelle her­
vorquellenden CalloS deutlich sehen, daß sich die Verwachsung 
nur mit Widerstreben vollzogen hat. (9k. Hermann).

Verschiedenes.
— Localbalinproject Ein Wiener Eoniortium 

beabsichtigt die Herstellung einer schmalspurige» Localbaljn 
von Payer bach durch das Schwarzathal nach Haseleck,  
von dort westlich über die Preinmühle, den Gschaid, Lahn­
sattel, Terzwirthshaus durch das Salzastußthal nach M a r i a ­
ze l l  und weiter im gleichen Flnßlhale über Weichselboden 
und Wildalpe nach G r o ß - R e i f l i n g  zum An chlusse an 
die Rndolfbahn mit dem Flügel nach K a i ser b r u n n - 
Schneeberg und H b l l en th a l - G ro ß er K e s s e l ­
g r a b e n - R a  x - P l a t e a u ,  nnd hat, wie die „Presse" hört, 
die erforderlichen Schritte zur Erlangung der Voreoncession 
bereits eingeleitet.

— Gin ikohlpcchrabenschwarzer M o h r. I n  
unserer eolouialpvlitischen Zeit, wo der Berliner mit den 
wilden Menschenbrnvern in allen Farben-Nuanccn so ziem­
lich vertrant ist, und der Besuch exotischer Völkerschaften 
schon etwas alltägliches geworden ist, sollte man nicht glauben, 
daß ein auf der Straße wandelnder Mohr »och ein solches 
Aufsehen erregen würde, wie dies im Fasching in
der Badstraße in Berlin der Fall war. Die Erklärung für
diese Thatsache liegt nur in dem Umstande, daß es sieh um 
keinen waschechten, sondern um einen Talmi-Wilden handelte, 
der an jenem Abende unter allerlei Bocksprüngen die Bad­
straße entlang turnte, um sich nach einem dort stattfinden­
den Masken-Ballc zu begeben. Die sonderbare Figur war 
bald von einer johlenden Menschenmenge umgeben, welche 
mit dem farbigen Menschenbruder soviel Kurzweil trieb, daß
dieser wiederholt seine Keule über ihre Köpfe schwang und
unter wildem Geheul eine A rt Kriegstanz begann. A ls da­
durch der Auflauf noch immer mehr anwuchs, sah ein Schutz­
mann sich veranlaßt, sich nach den Civilverhältnissen dieses 
munteren Cannibalen etwas näher zu erkundigen. Da ent­
puppte sich denn der siebzehnjährige Arbeitsbursche Fahrhvlz, 
welcher kürzlich wegen dieses Mummenschanzes unter 
der Anklage des groben Unfuges vor dem Schöffengerichte 
stand. Der Junge hatte inzwischen alle Wildheit abgelegtund 
antwortete aus die vorwurfsvolle Frage des Amtsanwaltes, 
wie er denn in einem solchen Aufzuge über die Straße zu 
gehen wage, mit der kleinlauten Entschuldigung, daß er 
keinen Ueberzieher besitze und doch gerne zum Masken-Balle 
habe gehen wollen. Der Amtsanwalt belehrte ihn, daß es 
wohl besser wäre, wenn er sein überflüssiges Geld nicht für 
Masken-Anzüge, sondern für einen Ueberzieher verwendete, 
und er beantragte gegen ihn drei Mark Geldbuße. Der Ge­
richtshof glaubte aber, daß der Angeklagte die zur Erkennt­
nis der Strafbarkeit erforderliche Einsicht nicht besessen, und 
sprach ihn deshalb frei, mit der dringenden Verwarnung, 
daß er künftighin bei ähnlichen Excessen doch recht böse Er- 
fahrungen machen könnte.

— „ M a n  sagt." Es gibt zwei Wörtchen, sagt 
die „F rau Meisterin", so kurz, daß man sie ohne Ueber- 
legung ausspricht, so leicht beschwingt, daß sie von Mund 
zu Mund fliegen, ohne daß man weiß, auf welchen Lippen 
sie geruht haben, so mächtig, daß sie die Verleumdung recht­
fertigen nnd viele Gewissen nicht belasten. Dennoch vermögen 
diese beiden Wörtchen den guten Ruf ganzer Familien zu 
vernichten und die Herzen mit Verzweiflung zu erfüllen. So 
schlimm sind sie, daß sie der Jugend ihre Freuden, dem 
Alter seinen Frieden, liebenden Herzen ihr Vertrauen, allen' 
aber das Glück rauben; so beliebt, daß sie in allen Häusern, 
in allen Gesellschaften Aufnahme finden; so geistreich, Haß 
sie das Gespräch beleben, so daß durch, sie auch die einsil­

bigsten Leute wortreich, die langweiligsten unterhaltend werden. 
Nun, diese Worte heißen: „M an sagt." „M an  sagt", unter 
dieser Maske verbirgt sich ein Gespenst von der A rt jener 
Vampyre, die im Dunkel der Nacht das B lut ihrer Opfer 
aussaugen. .DicseslSchreckgespenst raubt aber nicht das B lut, 
es raubt ein tont höheres Gut, die Ehre. Würde man 
Thatsachen aufstellen nnd sagen: „Der und der hat es ge­
than", so würde jeder entrüstet auffahren und Beweise oer 
langen, aber —  „M an sagt es!" Wer ist verantwortlich? 
Wer hat die Geschichte zuerst aufgebracht? Der tödtliche 
Pfeil kommt aus dem Hinterhalt. Und gibt cs kein M ittel 
gegen diese Ausgeburt der Hölle? Wenn einmal Lüge und 
Verleumdung, Haß und Neid, Rachsucht und verletzte Eitel­
keit im menschlichen Herzen durch Nächstenliebe und Wahr­
haftigkeit verdrängt sein werden, so ist das M ittel gefunden.

Vom Mcherlisch.
(„D er S te in  der W eisen") ftarabirt in feinem soeben mit­

gegebenen 10. Hefie mit einer neuen Fülle trefflicher Artikel, Stoffe, die 
in den norangegangtnen Heften noch nidit genügend vertrete» waren. 
Dieser stete Wechsel in der Wahl der- Themen ist mit überraschendem 
Geschick arrangier und man muff billig erstaunen, wie eS möglich ist, 
ton Heft zu Heft den Inhalt abwechslungsreicher und kaleidoskopartiger 
zu gestalten. Da» neueste Heft enthält — um gleich mit dem Interes­
santesten zu beginnen — eine grosse, über 4 Seiten des Heftformates 
sich ausdehnende Tafel mit einer ..Übersicht der Sprachen" zugleich eine 
Ueberfchau auf die wichtigsten und gebräuchlichsten Schriften des Erdkreises. 
Diese prächtige, iuftruc.ioe Zusammenstellung wird non bewährter fach­
männischer Seite textlich erläutert. Der eigentliche Inhalt des Heftes ist 
fast zu reich, um an dieser Stelle in feinem vollen Umfange wiedergegeben 
zu werden. W ir nennen den geistvollen Aussah des Profeffors N. Heß 
(Hannover) über „Die 'Jfiefengejchlechter der Pflanzenwelt", den trefflichen 
Aufsatz M u p d e n 's  „Über Schreibmaschinen", eine interessante Abhgnd 
lung über „Sübamerifanifthe Fleifchexiraet-Judustrie", eine fachmännische 
Auseinandersetzung über „Die Sicherheit des Eisenbahnbetriebes" u. v. A. 
— Alle diese Artikel sind reich iöuftrirt. Auch die Beilagen kennzeichnen 
die Manigfaltigkeit des Inhaltes. W ir verzeichnen eilte Tafel mit 
Gerathen zur Netzfifcherei, eine prächtige Gotthardlandfchaft und die 
Darstellung des letzten Ganges einer Hindu-Witwe. „Der Stein der 
Weifen" (A. Hartlebcn’6 Verlag, Wien, jedes Heft 30 tr. — BO Pf.) 
bewegt sich sonach fortgesetzt auf der Höhe feiner Aufgabe.

Neusteirvs verzu ckerte  B lutrein igungspillen der 
heil. E lisabeth ,

bewährtes von den hervorragenden Aerzten empfohlenes M it te l gegen 
Verstop fung . — 1 Schachtel a 15 P ille n  15 k r .,  eine R o lle  =  120 
P ille n  1 f l.  ö. w. — Vor Nachahmungen w ird  dringend gewarnt. 
N u r echt, wenn jede Schachte l m it unserer gesetzlich p ro to ko llir te n  
Schutzm arke in  rothem  D ru c k  ..H e ilig . Leopo ld“  und m it unserer 
F irm a , Apotheke „Zum heil. Leopold,“  Wien, Stadt, Ecke der 
Spiegel- und Plankengasse, versehen ist. —  In  W a id h o f e n  a. (1. 
Ybbs bei M . P a u l ,  A potheker. 90. 15— 1

Allen Freunden und Bekannten auf diesem Wege

eilt herrliches Lebewohl.
Waidhofen a. d. M bs, am 14. M a i 1889.

L u d w ig  H e rg e r.

Wochemnarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

Ist- kr. fl- kr. ft- kr.

Weizen Mittelprcis . Vü Hektol. 3 40 8 15 7 97
Korn „ 2 80 6 05 6 27
Gerste „ — — 6 50 7 35
Hafer „ „ 1 50 6 — 6 27
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Spanferkel . . . . Stiick
ti.
6

kr. H.
7

kr

Gest. Schweine Kilogr. — 49 — 47
Exlramchl . . . . — 18 — 20
Mmidmchl . . . . 16 j 18
Semmelmehl 
Pohlmehl , 
Gries, schöner

— 15 1 — 16
— ' 12 _ 14
— 19 1 _ 20

HcmSgrieS _ 17 ■ 18
Graupen, mittlere . 28 24
E rb s e n .................................... Liter- — 24 24
Linsen .................................... — 30 36
B ohne».................................... — 18 20
Hirse . . . . — 17 20
Kartoffel . . . y 2 Hectoliier 1 40 1 27
Eier . . . .  5 St ück 10 20
Hiihner . . . . * 46Tauben . . . . Paar 30
Rindfleisch . • . . 
Kalbfleisch . . . .

Kilogr. — 54
60

— 56
56

Schwei nf l ei sch. . . . - 62 56
Schöpsenfleisch. . . . 40
Schwei,ischi» alz 72 75
Rindjchmalz . . . . 1 05 1 17
B u t te r ..................................... 92 80
Milch, Ober« . . . . Liter 24 18

„ kuhwarme 8 10
„ abgenommene 5 5

Brennholz, hart nngeschw. K.-Pk. 3 70 3 70
weiches „ „ 2 40 2 ■ 60



%r. 20. „Bote von der M bs." 4. Jahrgang.

AUe Maschinen 
f ü r  i? a n -u > ir th s c h a s t  a n d  W e in b a u !

Olivenpressen und Oliven-Mühlen ]  a ile rn e u e s te  Con- 

Wein- und Obstpressen j. s t ru c t io n  in

Traubenmühlen, Obstmahl-Mühlen | versoh . G rössen. 

Dreschmaschinen, P utz inüh lcn  K» G öpelw erkc, M a iS - 
rcb le r, S äc-M asch inen, P flü g e  re. 

D örrap para te  fü r Obst- und Gemüse.
Futterschneid-Maschinen in  grösster Ausw ahl lie fe rt in  vo r­

züg licher A usführung zu b illigs ten  Fabrikspre isen

JG. H E L L E R , W ien , Praterstrasse 78
C a  t a lo g e  und je d e  A u s k u n f t  a u f Verlangen g r a t i s  und 

f r a n c o .  W ieder Verkäufern v o r te ilh a fte s te  Bedingungen. 
Leis tungsfäh ige V e rtre te r gesucht und g u t hon orirt.

B r ü n n e r  T u c h s t o f t e
Filip Ticho, Brünn, Krautmarkt 21

versendet fü r einen eleganten F rüh jah rs- oder Sommeranzug gegen !
Nachnahme oder Vorausbezahlung.

I Coupon Mtr. 3 10 Anzugstoff fü r  einen Herrenanzug ausreichend, 
guter Q ua litä t fü r  n u r fl 3 50 

I Coupon Mtr. 3.10 fe in. Q ua litä t fü r n u r fl. 5.—
I Coupon Mtr. 3.10 fe inst. Q ua litä t fü r  n u r fl. 7.50 
I Coupon Mtr. 2.10 Ueberzieherstoff (H errenüberrock gebend) | 

re in  W olle fl. 3.90 
I Coupon Mtr. 3.10 schwarzes Tuch re in  W olle, com pl. Salonai 

zug gebend fl. 9 — .
M uste r gra tis  und franko. 134 15— 8

f ls r ia z e lle r  la g e n -T ro p fe n ,
v o rn  e l l l eh  w irk e n d  be i a lle n  K r ä n k l ic h e n  d e s  M agens, 
llnüberitoffen b. Appetitlosigkeit. Sd? vädu: des MagenS, 

übelriabcntem Vit cm, Blähung. saurem Slufftoi.cn, Äclif, 
Magenkatarrh. Sodbrennen. Bildung von Saut n .Gr:cs, 
iihm ii rhig. Sd'lciinprot- i ii u i.'^elb'uch-,Et l ».Erbrechen, 
Atvyifdiii'Cq (iauif er vom Ma.ten berui rr , -J.'ia;v  uiramvf, 
jnavtkibigkät vter Bersiopsnng. Neberl t  II fcec Magens 
mit Speisen u Getränken 2i>nnner-. M il;- .  Veber- itiib 
.^aiitcrrbairallcibcii. Preie ü ,yla|chc lammt Webrauchö' 

■$ auwei,»ng 10 K r . ,  Toppelslasche Tu K v  .
Eentr.-Bers. d. Avoth. < a r l Itra d y . Kr«*nisirr(W.chren). 

T ie  Mariazeller Magen-Tropsen sind kein Gebern« 
k h u U m .rk c

(*cbt ;u babon in fast allen 2lpotbeken.
U u r n i i i i ; r ! Die echten Mariazellei Magentropfen werden vielsach ge­

fälscht und nachgeahmt. -  3 um Zeichen der b'mtlreit must jede i>lapbe in einer 
rothen, mit obiger Schuljninrfc versehenen Emballage gewickelt und bei der 
jeder Flasche beiliegenden vlebraiichsaumrisnug äußerte», bemerkt fein, fcafj die­
selbe in der Buchdnickere» Dee £. Wut cf in Aiirmsier gedruckt ist.

'  N ie se it J a h re n  m it bestem  E r lo lg e  Del 
A V i a n a a e i i - r  S t u h l v e r s t o p f u n g  I I . N a r t l e i h i g -

A V s . ’l  V. _  „ 1 1 k e i t  angew endeten P ille n  w e rde n  je tz t
A U l U H r p i i l S n  v ie lfa ch  n a c h g e a h m t .  M an achte da- 

1 he r a u f ob ige S chu tzm arke  und a u f d ie
U n te rs c h r if t  des A p o th e k e rs  C. B r a d y ,  K re m s ie r. —  Preis 
4 S chachte l 2 0  k r ., R o llen  a II Schachte ln  ti. 1.— . B e i v o r ­
h e r ig e r  E insendung 'des G e ldb e trages ko s te t sam m t p o r to ­
f re ie r  Zusendung 1 R o lle  Ü. 1.20, 2 R o lle n  fl. 2 .20.

j "  W a id h o f e n  a .  d. 2 |6 b e  : -Apoll). P a u l. —  -11 e l f te s te n  :
’Jlpoth- E. Matzte. — L c h e ib b s :  Apmh. ftr -u ij Äotlnmnn. — 
« c i f c n | t c t t c n :  Apoih. Anton Reich y |h h e  : Apoih. Riedel.

—  2 t !c  1) 1' :  Apoll). Eckcr's JSiur. 02 52— 20

Die Vertretung und Niederlage
des deutschen

p a te n t  S tra n g -p a c h fa tzz ie g e ts
aus unserer Fabrik in Oedenburg

haben  w ir  z u r  B e q u e m lic h k e it  u n se re r g e e h rte n  G e sch ä fts fre u n d e  
u n d  K u n d e n  H e rrn  Carl Putzgruber, Z im m e rm e is te r  in  W a id ­
hofen a. d . Y b b s , m it  h e u tig e m  T a g e  übe rge ben .

D e rs e lb e  ü b e rn im m t fü r  unse re  F a b r ik  a lle  b r ie f lic h e n  
und  m ü n d lich e n  A u ft rä g e  un d  h ä lt  s te ts  L a g e r  u n s e re r  F a b r ik a te .

W ir  d an ken  fü r  das uns b ish e r e n tg e g e n g e b ra c h te  V e r ­
tra u e n  und  b it te n  d ies  auch a u f  unsere  V e r t re tu n g  zn  ü b e rtra g e n .

H o c h a c h tu n g s v o ll

Stefan Friedrich s Erben.
Falzziegetfabrik in Idenburg.

G u t e r  A e b e n v e r - i e u l t
fiiv J ed e rma n n  durch den «erkauf gesetzlich gestalteter Lose gegen 
Ra t enzah l ungen .  Anträge sind zu richten an die Ha u p t städ t. 

W kchsel sin b en-G esel ls ch a st Adler & Cie. Budapest.

4 0 jä h rlg e s  Renom m ee!
»cs?’ Professoren der k. k. K lin ik  zu W ie n , 

w ie Prof. Dräsche, P ro f. S chn itz le r, 
tF3r* w eil. P rof. Oppolzer, sow ie  v ie le  andere  
fftTär» A e rz te  ve ro rd n e n  u n d  em pfeh len  n u r das ech te  und 

w e ltb e rü h m te  k . k .  H o fz a h n a rz t

D r .  P O P P ’ S  51 34—33

Anatherin -Mundwasser
zum  täg lich en  Gebrauche,

da es jedem  anderen Zahnwasser vorzuziehen ist, als Präser­
v a tiv  gegen alle Zahn- und M undkrankhe iten, als bewährtes 
Gurgelwasser bei chronischen H a ls le iden und unentbehrlich  bei 
G ebrauch von M inera lwässern, welches in g le ichze itige r Anwen- 
dung m it

Dr. Popps Zahnpulver od. Z ah npasta  S / Ü !
schöne Zähne erhält,

OSF"" B e i dem co ntin u irlich en  Gebrauche  
der D r. Pöpp schen Z a h n m itte l w ird  die 
S p a ttp ilz -V e g e ta tio n , w ozu die M u n d ­
höhle einen ausserordentlich günstigen  
Boden b ie te t und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden , ve rh in d ert 

und bese itig t.
Dr. Popps Zahnplombe Selb8,m,s'
Dr. Popps K räu ter-S e ife
P r o  io  . Anatherin-Mundwasser in vergvösserten Flaschen 60 kr. 1 fl. 
TI vlo . und i  fl. 40 kr., Anutheri n-Zahnpasla in Düsen 1 fl. 22 kr., 

aromat. Zahnpasta ä 85 kr. Zahnpulver in Schachteln 63 kr., Zahn­
plombe in E tu i 1 fl., Kräuterseite 30 kr.

Vor Ankauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches lau t Analyse meistens aus Säuren comhinirte Prä­
parate sind, wodurch die Zähne vorzeitig zu Grunde gehen, 
w ird ausdrücklich gewarnt.
D r. J. G. Popp, W ie n , I  Bognergasse 2.

Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Parfümerien.

ip 8 F *  G u ld e n  Z w e ih u n d e r t  " W Z
0 » a l l  ich sicheren Verdienst  ohne Kapital und Risiko, dielen w ir 
1 iben Personen, die sich mit dem Verknuse von gesetzlich gestalteten 
>jcn und Staatspapiere,i besassen wollen. Antrage an das Bankhaus 

Fischer & Co., Budapest, Franz Josess-Quai 33.

das V o rz ü g lic h s te  g e g en  

a lle  Inseeten
wirkt mit geradezu srappirender Kraft und rottet das vorhan 
dene Ungezieser schnell und sicher derart ans, daß gar keine 

S p u r mehr davon übrig bleibt.
V o r  nichts ist m ehr zu warnen, als vor den so sehr 
verfälschten offen in P ap ier aussiewogcncn Inseeten- 
pulvern, welche mit „Zachcrlin" ja nicht zu verwechseln 

sind.
Nur in Originalslascheu echt und billig  zu beziehen 

in W aidhofcn a. d. bei Herrn K a r l  Feiest, 
n „ „ „ G o ttfr . Fricst W w .

,, August Lngljofcr,
„  „ RcichcnpfaderS Ww.,

„ Franz Kroist,
„ Ludioig Altencdcr,

„ „ Johann Feig l,
„ „ Josef Röcklingcr,

„ Josef B ra u n ,
„ „ Josef B erger,
„ „ A . W eist,

in t Lcbensmittclmaga- 
zin der B e rg - und 
Hüttenwerke von 
Josef Heiser,

„ L t .  P ete r i .  d. A u  bei Herrn blcmcnS K le in ,
„ V a le n tin  „ „ Josef H . K a in d l,
„ Scitcnstcttcn „ „ Leopold Aauchcggcr,
„ „ „ „ E rnst S ternb auer,
„ Nlm erfcld „ „ Leopold H crrm uU er.

Haupt-Depöt:

J. ZÄCHERL, WIEN.

Rosenteumchen,
meist feine Sorten durch Oculation diesen Winter 
veredelt, Stctchelbeerbänmehen und Koniferen, erstere 
jederzeit versendbar, da itt Töpfen festgewurzelt, hat 
abzugeben die Obstbaum- und Rosenschule an, 
Fnchscttgut bei Stf!)V, Post Garsten, Ob.-Österr.
Ü  rt I 1 1*1 rt I I  1» alK'  Fichienholz, mitre Partmatcvial fiit

U l )  13 U » 4 V Verpackung von Eßwaaren, Zucke,. G las,Geschirr, 
Hafner- und Eijenwnnren, sowie zur Flillung von Matratzen, liefert 
billigst in verschiedenen Stärken

L. Diein in Höllenstein a. d. $bbe, N  -Ldst.
Depöt bei Herrn

S-  S c h n e s s ls  <3c C o .
knochen- und blutbildende

V ic to r ia  K in d e r -V a h r -p r ä p a r a te
bere ite t nach der M ethode des

Prof. J. y. Liebis n. uacb einem von dem Apotheker J. Stainer
erm itte lten  besonderen V e rfa lle n .

Chemisch gep rü ft und als K indernah rung sm itte l ersten Ranges 
empfohlen von P rof. D r. G. C. W its te in  in  M ünchen und vom 
chemischen L ab o ra to rium  der pharm aceutischen Schule des a llg . österr. 
Apotheker-Vere ines und des W iener A potheker-H aupt-G rem ium s.

. V ictoria Kinder-Nährmehl in  eleganten Blechdosen 
ä 1 /4  K lg . 40 k r . ä 1/2  K lg . 80 k r.

Victoria Kinder - Zwiback in  eleganten Cartons 
ä 1 /4  K lg . 35 k r. 

in  folgenden A p o the ken : In  Steyr in  a l l e n  A p o ­
t h e k e n ,  in  Enns bei H e rrn  R . v . K a t h r e i n ,  in  

Mauthausen bei H e rrn  Theodor L i e b i g ,  in  Waidhofen a d. Ybbs 
bei H e rrn  E . G ä r  bei*.

S. Schnessl, K indernährm ehl und Zw ieback-Fab rik , 
Amstetten.

A e rz tlic h e  Zeugnisse.
E uer W ohlgeboren ! Ih r  K indcrnährm eh l und der V ic to ria - 

Z w ieback bewährte s ich vo rzüg lich  fü r  die E rnäh rung  der Säuglinge.
H ochachtun gsvu 11

D r. J o s e f  A p p e n a u c r ,  Enns.

Pr e i se  :

Depots

H e rrn  S. Schnessl, Am stetten. Ih r  m ir  zu r P rü fung  zuge­
schicktes K inde i nährm ehl und den V ic to ria -Z w ib a ck  kann ich  als 
E rsa tz  fü r  die M u tte rm ilch  bestens empfehlen.

D r .  R o g e n h o f e r ,  M authausen.

H e rrn  S. Schnessl. Am stetten. Ih r  m ir  zu r P rü fung  zuge­
schicktes K indernährm ehl und den V ic to r ia  K inde r-Z w ieback  ent- 
1 a ten alle zu r E rnäh rung  des Säuglings nötigen Substanzen in  best- 
a s im ilirb a re r  Form , sind daher le ic h t verdau lich  und m it M ilc h  ge­
m isch t ein ganz em pfehlenswerter E rsatz  fü r  die M utte rm ilch .

H ochachtungsvo ll A
D r .  A . W e i b e l ,  St. V a len tin .

H e rrn  8 . Schnessl, Am stetten. Ih r  V ic to ria -K ind e rn äh rm eh l 
und V ic to ria -Z w ie back sind dem Sehw eizer-K iudernä lirm ehlvo llkom m eu 
g le ichzuste llen . Ich  b in  erfreut, dass in  Oesterreich von Ihnen  ein 
g le ichw ertiges und dabei wohlfe ileres N ahrungsm itte l fü r  Säuglinge 
erzeugt w ird , welches so häufig gar- n ich t en tbehrt werden kann. 

S t e y r ,  am 22. M ärz 1889.
148 3— 2 D r .  S p ä n g 1 e r.

® x x x x # % x * % % % x % x x % % % e
F ü r  Jederm ann unen tbehrlich .

„  A m ste tten

„ A rd a g g e r 
„  Aschdach 
„ G am ing  
„ G ö s tlin g  
„ H aag 
„ K ienbe rg

I n  allen Buchhandlungen vorriithig:

ns nette
für die öst.-ulig, Monorchie

155 3—3 vom 11. April 1889.

Gemeinsaßl ich e r l ä u t e r t  
auf Grünt aller einschlägigen Gesetze, Vorschriften, I n ­

structionen u. Protokolle
von 9t. B . P  o t i e r.

M it einem Anhange und einem alphabetischen Sachregister.
61/2 Bogen ge4

P re is  n u r 30  K reuzer.
(M it Francopost 35 Kreuzer).

Eine erschöpfende, ijemeinoerstäubiid) gehaltene und für 
Jedermann unentbehrliche Darstell ing des neuen Wehr­
gesetzes und seiner einschneidenden Bestimmungen; für alle 

Kreise der Bevölkerung berechnet.
Bei Einsendung des Geldes mit Postanweisung oder 

in Briefmarken Franco-Zusendung.________

S ß.Hgrtleben's Ucrlag,Wien l.Maximilianfir.ö
»<& v w  *9  jw o e j l *  ' t w  » v v  .*> w  « f v w i

Gin Geschäflslolial
151 0 - 5

109 0 — 14
J o s e f  33 ro tu r e i t  er in Waidhofe,i n. d. Hhbs.

(Gttssenltt-eu)
a m  o b e r e n  S t a d t p l a i r  (b e s te r  P o s te n )  i n  

w a id h o f e n  a .  P b b s

ü^5 " ist VOM I. J u l i  d 3 -  zu verm iethen '
Ansknnft in der Vmvnitunq des Blattes.

.G rö s s te  L e is tu n g s fä h ig k e it .  . 

* —  ■

m
•annnmssny a;sap|ios

t t f W ^ I X I R ,  P U L V E R  U ND Z A H N P „ S T j,

RR. PP. BIHEDICTINERI
d e r  A l t T E l  v o n  S O U  L A C

(F ra n k re ich )

D o m  i v t A O t n E L O i v i V E ! ,  l ’ r i o r  
2 Coldne Medaillen :  B rüsse l 1880  —  L o n d o n  1884

MH HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN
E R FU N D E N  m  ^ 3 * 7 7 ^ 3  D u rch  den P r io r  

im  Jahre P ie rre  BOURSAUD
« Der taegliche Gebrauch des Z ah n -E üx i. s de r RR.

PP. Benedictiner. in  der Dosis von einigen Tropfen 
im  Glase W asser verh indert und Heilt das Ho l werden I 
der Zaehnc. welchen er weissen Glanz und Festig- j 
k e it  ve rle ih t und dabei das Zahnfle isch s tä rk t und 
gesund erhält.

« W ir  le isten also unseren Lesern e inen thatsäch­
lichen Dienst indem  w ir  sie auf diese alle und 
praktische Pracparat on aufm erksam  m achen . 
welche das beste Heilmittel und der einzige Schatz für und gegen Zahnleiden sind. > 

Haus gegründet. 1807 I I I  B k l 106 & 108. rue Croix-de-S«gniy
V p  General-Agent : W E M  B O R D E A U X

Z u  ha be n  in  a lle n  g u te n  P a rs u m e rie g e s c h a e fte n . A p o th e ke n  u n d  D ro g u e n h a n d lu n g ° n .I
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